
Soziale Gerechtigkeit be-
deutet, dass Hilfe den Be-
dürftigen zugutekommt, 
aber keine soziale Hänge-
matte sein darf. Wer arbei-
ten kann, sollte auch arbei-
ten oder zumindest aktiv an 
Maßnahmen teilnehmen, 
um wieder in den Arbeits-
markt zu finden. Der sozia-
le Frieden hängt davon ab, 
dass jeder nach seinen 
Möglichkeiten beiträgt. Na-
türlich brauchen Menschen, 
die aus gesundheitlichen 
oder anderen zwingenden 
Gründen nicht arbeiten 
können, faire Unterstüt-
zung. Doch „Geld ohne Ge-
genleistung“ frustriert jene, 
die täglich hart arbeiten, 
und gefährdet den sozialen 
Zusammenhalt. Arbeit muss 
sich lohnen, Sozialleistun-
gen sollen ein Sprungbrett 
in die Eigenständigkeit sein 
– keine Dauerlösung. Ein 
starkes Sozialsystem setzt 
auf Eigenverantwortung 
statt Abhängigkeit.

- KommR. Karl Ramhar
ter, Fraktionsobmann 
der Fachliste, Vizeprä-
sident der WKW
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Wer arbeiten kann, 
muss auch arbeiten!

WKÖ-Wahlen  
10.–13. März 2025

      LISTE 6 

WWW.FACHLISTE.AT

KommR. Karl Ramharter,
Fraktionsobmann der 
Fachliste, Vizepräs. WKW

      LISTE 6 


